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М. И. Зайцева, Грамматика вепсского языка (фонетика и

морфология), Ленинград, «Hayka», 1981. 360 S.

Der wepsischen Sprache mit ihrer in man-

cher- Hinsicht archaischen Struktur haben

viele Forscher Aufmerksamkeit gewidmet,
Neben ersten bescheidenen Aufzeichnungen
zu dieser eigenartigen ostseefinnischen

Sprache aus dem vergangenen Jahrhundert

(A. Ahlqvist, Anteckningar i Nord-

Tschudiskan, 1861; A. Genetz, Wepsän
pohjoiset etujoukot, 1872) findet man

heutzutage unter.den Ausarbeitungen sehr

umfangreiche und bedeutende Forschun-

gen. Lange Zeit nahmen finnische Wis-

senschaftler auf diesem Gebiet die führende

Position ein. Als Musterbeispiele für die

Erforschung der Lautgeschichte und Syn-
tax verwandter. Sprachen seien hier E. A.

Tunkelo «Vepsän kielen äännehistoria»

(1946, 922 S.) und L. Kettunen «Vep-
sän murteiden lauseopillinen tutkimus»

(1943, 576 S.) genannt.

In der Nachkriegszeit entwickelte sich

in Petrozavodsk ein aktives — For-

schungszentrum der wepsischen Sprache,
wobei M. 1. Zajceva mit einigen
umfangreichen Publikationen Aufsehen

erregt hat. Von Юг erschien vor fünf

Jahren die sich auf die Dissertation stüt-

zende Arbeit «Cyœd®ukcanbHoe глагольное

словообразование в — вепсском — языке»

(1978), zu der Üübrigens in unserer Zeit-

schrift eine anerkennende Rezension ver-

ôffentlicht wurde (XVIIT 1982, S. 62 ff.).
M. 1. Zajceva ist auch Mitautorin des

umfassenden Wôrterbuches der wepsischen

Sprache (Словарь Bencckoro языка, Jle-

HuHrpax 1972, 748 ‘S.). Jetzt ist моп ihr

eine ausführliche Abhandlung zur wepsi-
schen Gremmatik «IFpamMaTHKka вепсского

a3bika» (360 S.) erschicnen. Wie auch in

früheren Arbeiten stützt sich hier die

Autorin hauptsächlich auf Material aus

dem Mittelwepsischen, da sie diesen Dia-

lekt am besten kennt.

In der Einleitung zum Buch wird ein

kurzer Überblick zu den Siedlungsgebieten
der Wepsen und zur Einteilung der Spra-
che in die drei Hauptdialekte (Nordwep-
sisch oder Dialekt am Onega-See, Mittel-

und Südwepsisch) gegeben. Bei Ortsna-

men wäre es wünschenswert gewesen auch

die wepsischsprachigen Entsprechungen,
die gegenwärtig fehlen, anzuführen. Be-

wohner verschiedener Gebiete bezeichnen

sich im allgemeinen als Wepsen (beps,
bepsaan, vepsaaiñe), nur im Sprachgebiet
des- Mittelwepsischen bei Ojat’ hält man

sich für Lüden (l’üd’iñnikad). Die gebrauch-
te Formulierung bei der Darlegung des

Anteils der Wepsen bei der Herausbildung
der karelischen Dialekte — Lüdisch und

Olonetzisch — ist etwas undeutlich. Die

Autorin behauptet, daß ein Teil der alten

Wepsen mit den in Sprachverwandtschaft
stehenden Karelen in Kontakt getreten ist

(«вступила в контакт») вп@ ап 4ег Нег-

ausbildung йег ат Ladogasee siedelnden

Karelen — Lüden und Olonetzen — teil-

genommen hat (3. 8). Wire es nicht rich-

tiger mit dem Begriff des traditionellen

wepsischen Substrats zu operieren? Ein

Überblick zu früheren Forschungen des

Wepsischen beinhaltet @е wesentlichsten
Werke. Da im Zusammenhang mit Pro-

blemen des Stufenwechsels nur der Name

L. Posti genannt wird (S. 11), erhebt sich

die Frage, ob es berechtigt ist, L. Kettu-

nens Artikel «Onko vepsässä ollut aste-

vaihtelua» (Vir. 1938) zu vergessen. Daß

das Buch nicht vôllig frei von technischen

Mängeln ist, zeigen schon die in der Ein-

leitung auftretenden ungenauen finnisch-

sprachigen Termini suunnan sijà und là-

-heisyyden siià (wo es anstelle von sijà
natürlich sija heißen muß). Bei der Dar-

bietung der archaischen Linien «bei der

Erhaltung der starkstufigen b, g, d» sind

die Beispiele des Nominativs taba, regi,
pada nicht angebracht, denn aufgrund
der offenen Silbe ist es hier unmôglich
die schwache Stufe anzunehmen (anders
ist es beim Genitiv Singular oder Nomi-

nativ Plural: faban, fabad usw.).
“ Der Hauptteil des Buches besieht aus

den Kapiteln «Phonetik» (S. 13—154) und
«Morphologie» (S: 155—306). Im wesent-

lichen wurde die synchronische Darstel-

lungsweise gewählt.

Im Mittelwepsischen gibt es 10 Vokal-

phoneme: a, o, u, & i, e i d 6, й.

Stellenweise auftretende längere Vokale

haben keine phonematische Bedeutung. Die

Disiribution der Phoneme mit Allophonen
wird in übersichtlichen Tabellen dargestellt.
Die Diphthonge lauten entweder auf -i oder

-u aus (peivou ’am Tage, tags’, l’ôuz

'voll' u. a.). Die Folgekomponente des
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Diphthongs ist in der Abhandlung im gro-

Ben und ganzen unbezeichnet, nur bei і}"
unà_ uy wird der Bogen (_) benutzt. -

Konsonantenphoneme gibt es 34; von

denen sind 13 palatalisiert und als solche

vollwertige Phoneme (B, #, @, Ё, & %,

š, 2, W, m, n, I, #). Von den Affrikaten

erscheinen ¢ und ¢ in allen Positionen,

während aber der Gebrauch vonš durch das

vorangehende % reguliert wird, z. B. šur'lš
"Regenwurm’. Die Geminaten sind im Wep-
‘sischen allgemein kürzer geworden, jedoch
im Mittelwepsischen sind diese bei einer

Reihe von Fällen erhalten geblieben (katta
’aufîlegen, abdecken’, viaaad ”Wolle

(Plur.)* u. a.).
Die Distribution der Vokal- und Kon-

sonantenphoneme wurde bei unterschiedlich

langen Wortern übersichtlich und ausführ-

lich dargeboten. Manchmal gibt es nur

drucktechnische Ungenauigkeiten, z. B.

S. 76 muß bei VSV anstelle von sa ša

stehen (variSad ’Krähen’ u. a.). -

.
An Konsonantenverbindungen ist die

wepsische Sprache besonders reich. Diese

verfolgt die Autorin am Wortanfang, in

der Mitte und am Ende, jedoch fehlen ver-

gleichende Zahlenangaben. Am variiertesten

sind die Konsonantenverbindungen in der
Wortmitte. Die meisten von denen werden

vor allem durch die Synkope hervorgeru-
fen, wobei die Anzahl der Komponznten
zwei bis- vier betragen kann; z. B. 1р
(futpad ’Bekannten’), mot (ampta ’schie-

Ben’), #& (istkat ‘setzt euch’), stkh

(kastkhut ’Tauchen’), mbzd (parembzduda
‘verändern, besser werden’). Wenn wir die

Ursprungsform ohne Vokalschwund — ге-

konstruieren, vereinfachen sich die Konso-

nantenverbindungen beträchtlich: *futta-

pat, *amputak, *kastekehut u. a.

Im Mittelwepsischen gibt es ctwa

zwanzig Silbenstrukturen, angefangen mit

V und endet schließlich mit CCVV,CC
(krousk-ta ’krächzen’). Kurz betrachtet wer-

den noch Sandhi, Elision, Synkope und

Apokope, ebenialls suprasegmentale Er-

scheinungen (Akzent, Intonation).
Im Hauptteil zur Morphologic hat der

Abschnitt zum Verhältniswort einiges ge-

meinsam mit der von N. G. Zajceva stain-

menden Forschung «Mmexxoe croßonaMeHe-

ние в вепсском языке» (1981). Эlе Раг-

stellungsart ist dennoch recht unterschied-

lich, was schon auf die Anzahl der Kasus
zutrifft. Verschiedene Autoren variieren

überhaupt die Kasuszahl, die zwischen 10

und 24 schwankt. Die meisten Kasus be-

zeichnet T.-R. Viitso, der- auch die post-
positionalen auf -£3i, -Й und -fusi enden-

den Formen einbezieht (T.-R. Viitso,

Aänisvepsa murde väljendustasandi kirjel-
dus, 1968, S. 119 ff.). N. G. Zaiceva zählt

18 Fälle auf, wobei der Approximnativ und

Komitativ doppelt angefiihrt sind, so daf3

es inhaltlich gesehen immerhin 20 Kasus

sein (s. P.Alvres Rezensionin C®Y XVIII

1982, S. 68 f.). M. 1. Zajceva beschrcibt

insgesamt 22 Kasus. Diese Zahl setzt sich

zusammen aus 9 vollwertigen Grundkasus

(Nominativ, Genitiv, Partitiv, Translativ,

Essiv-Elativ, Illativ, Adessiv-Ablativ, Alla-

tiv, Abessiv), 2 nichtvollwertigen Kasus

(Essiv, Instruktiv) und 11 spétentstande.
nen Kasus mit postpositionaler Herkunit

(Elativ, Ablativ, Komitativ, Prolativ,

Approximativ; I, II und IIT Additiv; I,
чпа Г Terminativ 4S. 202). Der Akku-

sativ, den einige frühere Forscher auf-

führten (auch M. Hämäläinen), ist begrün-
det aus dem Kasusbestand weggelassen
worden. Bei der Darlegung der Kasus-

endungen werden die morphologischen
Varianten gebracht: -s/-§, -л/-Й, -d/-d’
usw.

Zu jedem Kasus werden zusammen

mit Beispielen auch dessen wichtigsten
Funktionen angeführt. Bei der Beschrei-

bung des Nominativs (S. 178) ist er-

wähnt, daß dieser der Kasus des Sub-

jekts ist, jedoch außerdem noch als An-

rede, als Attributteil eines Kompositums
und als Apposition in Erscheinung treten

kann (marfa-tot'a "Marfa-Tante’).
Hier wäre auch ein Hinw is auf das

Objekt wünschenswert gewesen, z. B. ta-

bak tarbiz mofda ’man muß den Tabak

aufweichen’, ota sormed ne suspd

'nimm deine Finger (diese Finger) aus

dem Mund’ (diese Beispiele stammen aus

L. Kettunens Syntaxforschung «Vepsän
murteiden lauseopillinen tutkimus», 1943,

S. 90).
Die Einteilung der Wörter in 17

Kasustypen basiert im wesentlichen auf den

Stammvokalen, jedoch bei den e-Stimmen

sind im Partitiv Singular auch Beziehun-

gen von Vokal- und Konsonantenstam-

men beriicksichtigt worden. So gehôrt
kask 'Schwendeland’ zum V. Kasustyp,
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vezi ’Wasser’ zum VII. und aapsut Kind-
chen’ zum VIII, sowie hil” 'Kohle’ zum

IX. Kasustyp. Der dazwischen licgende
VI. Kasustyp ist den einsilbigen Wôrtern

vorbehalten (ma 'Land', so ’Sumpf’, pu

’Baum’. Diese Eingliederung kann man

nicht als besonders gelungen bezeichnen.-
Vollständige Kasusparadigmen. sind

auch für einige Pronomenarten gegeben.

Beim Demonstrativpronomen Sg 'jener' ist

im Plural der nii-Stamm erwartungsgemäß

(S. 241). An dieser Stelle wäre ein Ver-

gleich zum unregelmäßigen sid’en ’jener’
aus dem Südwepsischen oder auch zum

nordwepsischen seid’e id., wo die Suppletiv-
formen zurückgewichen sind (s. näheres

P. Alvre, Morfologis-äännehistoriallinen
tutkimus monikkovartalon muodostuksesta

suomessa verrattuna sukukieliin, 1965, S.

155), angebracht gewesen. Vergleicite miit

anderen wepsischen Mundarten wären

deshalb notwendiger gewesen, wel das

Material anderer verwandter Sprachen ge-

legent!ich in Analysen verstreut worden

ist. Denn auch hier würde man noch inan-

ches Erwähnenswerte finden. Besonders

das Estnische ähnelt bei den Erscheiaun-

gen Synkope und Apokope in gewisser
linsicht der wepsischen Sprache; vgl. weps.

t’ämbei ‘heute’, dem das aus den estni-

schen Dialekten starnmende tdmpd viel

näher ist als das als Rekonstruktion dar-

gebotene f’änä päivänä (S. 149). Auch

beim weps. hän-da-s-t ’ihn (sie)’ (S. !80)
bietet sich das est. enna-s-t ’'selbst’ zu-

sammen mit dem rudimentären s des Pos-

sessivsuffixes als guter Vergleich an.

Aus der synchronischen Darstellungs-
weise goht nicht klar hervor, woher das

dem Æ vorarigehende a in den Fragewor-
tern kenak? ’'wer?’, miak? ’was?’ stammt.

Der Adessiv-Ablativ @ег 1. und 2. Pers.

Sing. der Pronomen mingi(#) und singi (3)

ist mit seinem n überhaupt nicht erwar-

tungsgemäß (vgl. wepsN miagi, singi),

jedoch sagt die Autorin nichts über cen

Entwicklungsweg der entsprechenden For-

men. Mit kurzen Anmerkungen ‘hätle man

so- manche diachronisch wichtige Tatsache
erklären kônnen.

Bei der Behandlung der Ordnungs-
zahlen konnte man aufgrund des in Zu-

sammenhang mit dem Merkmal -ñ# ge-

brachten Hinweises e > a (kuumañz

‘dritte’, S. 167) schlußfolgern, daß das e

in solchen Ordnungszahlen ursprünglich
ist. Tatsächlich ist aber der alte a-Stamm

gerade in der Ordnungszahl erhalten

geblieben.
Das wepsische Verbparadigma verfügt

“über @еп typischen Gebrauch des ein-

fachen Perfekts (gõ-nu-iži-n ’hätte ge-

trunken’, anda-nu-izi-ñ ’hätte gegeben’,
S. 258), dem man heutzutage auch im

Estnischen begegnet (joo-nu-ksi-n, and-

nu-ksi-n). De facto haben sich solche For-

men auch in einigen karelischen Mundarten

verbreitet, was der Unterzeichnete mit

Hilfe entsprechender Sprachbeispiele fest-

stellen konnte, leider wurde auf diese in

der Fachliteratur noch nicht eingegangen;
z. B. Olonetz. tappanuzin ’hätte umge-

bracht’, menniizin 'wire gegangen’ (I'. H.

Maxkapos, B. /1. Paroes, O6pasus Ka-

рельской речи, Ленинград 1969, 5. 123 u.

224).

Im Schlußteil des Buches werden noch

Adverbien mit ihren typischen Suffixen,

Post- und Präpositionen, Konjunktionen
und Interjektionen betrachtet. Ein umfang-
reicher Anhang (47 S.) gibt in Tabellen-

form einen Überblick zu den.9 Verbtypen.
Abschließend kann man konstatieren,

daß die vorhandene Literatur zur wepsi-
schen Sprache durch eine neue faktenreiche

Forschungsarbeit bereichert worden ist. Die

von M. I. Zajceva zusammengestellte Gram-

matik ist ein Handbuch, was bleibenden

Wert auch für die Erforschung anderer

finnisch-ugrischer Sprachen besitzt.

‘ PAUL ALVRE (Tartu)

Р. Г. Ахметьячов, Общая лексика духовной культуры на-

родов Среднего Поволжья, Москва, «Наука», 1981. 144 с.

Среднее Поволжье представляет большой—
интерес для науки как в языковом, так H-
в этногенетическом отношении. Формиро-—

вание финно-угорских и тюркских народ-
ностей данного региона протекало в усло-

виях их тесного взаимодействия в течение
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